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��
A. Einführung





I. Zur Geschichte des Pessach-Mahles in Israel





Die jüdische Tradition, alljährlich das „Pascha“-Mahl (aramäisch) oder „Pessach“-Mahl (hebräisch) zu feiern, geht auf Exodus 12 zurück. Es soll gefeiert werden





-	zur erinnernden Weitererzählung dessen, was Jahwe in Ägypten zur Befreiung Israels getan hat („erinnern“ im Sinn von „lebendig halten“);





-	als Ausdruck der Sehnsucht nach dem in der Zukunft liegenden Freudenmahl, das Gott den Menschen bereiten wird.





Das Volk Gottes ist immer unterwegs aus der Knechtschaft in die Befreiung. Die Kraft dazu gewinnt es aus der Erinnerung an die Heilstaten Gottes und aus der Hoffnung auf die Zukunft. In seinen Festen werden Vergangenheit und Zukunft symbolisch hereingeholt und in ihrer Zusammengehörigkeit deutlich. Gefeiert wird die Heilsgeschichte Gottes mit dem Menschen, die bereits begonnene und ersehnte Befreiung aus dem Tod zum Leben.





In einer nicht mehr genau bestimmbaren Zeit (wohl nach der Sesshaftwerdung des israelitischen Volkes in Kanaan) hat sich in Palästina der Pessach-Opferbrauch (Frühlingsfest wandernder Hirten, Schlachten der Erstlinge der Herden) mit der „Festwoche der ungesäuerten Brote“ (einem alten bäuerlichen Frühlingsfest) verbunden. Die Bibel deutet „Pessach“ (=Vorüber-gang) auf das „schonende Vorübergehen Jahwes“ an den Häusern der Israeliten in Ägypten (Ex 12, 27). Das „ungesäuerte Brot“ wird als Zeichen des sofortigen Aufbruchs gedeutet, der beim Auszug aus Ägypten gefordert war, so schnell, dass die Zubereitung gesäuerter Brote nicht mehr möglich blieb (vgl. Ex 12, 11.39). Uralte Feste bekommen so für Israel neue Bedeutung durch ihren Glauben an die befreiende, erlösende Heilstat Jahwes.








II. Das Pessach-Mahl zur Zeit Jesu





Die Theologen� sind sich nicht einig, ob das Abendmahl Jesu ein Pessach-Mahl war oder nicht. Der Streit relativiert sich aber insofern, als zur Zeit Jesu sich ein normales jüdisches Gast- und Festmahl nur wenig vom Pessach-Mahl unterschied (abgesehen vom Pessach-Lamm). Immerhin deutet vieles daraufhin, dass Jesus sein „Abendmahl“, sein „Bundesmahl“ in das alte jüdische Mahl hineingestiftet hat, dass es vom Grundgedanken des Pessach her zu verstehen und rekonstruieren ist.





Die Jerusalemer Urgemeinde feierte selbstverständlich das Pessach-Fest mit den Juden mit, sogar die Gemeinde von Philippi, die vorwiegend aus Heidenchristen bestand (Apg 29, 6). Das, was die Juden im Pessach-Mahl erinnern und ersehnen, hat sich für die Christen erfüllt; Jesus ist das „Lamm Gottes“ (vgl. Joh 1, 29.36). Christus ist „unser Pessach-Lamm“ (1 Kor 5,7).





Für die Juden musste nach der Zerstörung des Tempels im Jahr 70 n. Chr. die Schlachtung der Lämmer im Tempel wegfallen. Sie feiern das Pessach-Mahl bis heute mit kleinen Abänderungen in ihren Familien am Abend des 14. Nissan (Vollmond nach der Tag- und Nacht-Gleiche im Frühjahr; unser Ostertermin ist der Sonntag nach dem Frühlings-Vollmond).








III. Die Bedeutung einzelner Elemente des Pessach-Mahles (Seder)�





Obwohl beim Pessach-Mahl im Vergleich zu unserem Gottesdienst der Mahlcharakter (Sättigung) noch sehr im Vordergrund steht, ist es doch von der Hauptbedeutung her ein rituelles Mahl, bei dem fast jedes Element mehrere Symbolbedeutungen beinhaltet.





Händewaschung�Die Händewaschung zu Beginn der Feier geschieht weniger aus praktischen Gründen, mehr aus Ehrfurcht und Ausdruck des inneren Reinigungswillens (vgl. Taufe und Weihwasser). In der durch die Waschung begründeten Reinheit stellt sie ein verbindendes Element unter den Teilnehmern her.





Licht�Das Licht stellt wie das Feuer für den noch stark naturverbundenen Menschen des AT Zeichen der göttlichen Macht dar. Licht und Feuer sind so immer Hinweis auf die Gegenwart Gottes (vgl. Gott erscheint im brennenden Dornbusch und als „Feuersäule um ihnen Licht zu geben“ beim Auszug aus Ägypten). So wurde und wird das Licht wie das Feuer als lebensspendendes Geschenk Gottes erfahren.�Im Neuen Testament wird Christus als das „wahre Licht“ bezeichnet (vgl. Osterkerze, Taufkerze etc.).





Sprache�Die Teilnehmer sollten auf die ihnen sicher ungewohnte Sprache vorbereitet werden: Das Pessach-Mahl ist ein rituelles Mahl, kein geselliges Essen!





Mahl�Das Mahl bedeutet mehr als Sättigung, mehr als der Verzehr von Speise und Trank zu Stillung von Hunger und Durst. Zum Mahl gehört das Zusammensitzen, das gegenseitige Vertrauen, der „Bund“.


�
IV. Die Symbolik der Speisen





Salzwasser�Symbol der Tränen, die in Ägypten geweint wurden





Grünes Kraut�Die Früchte der Erde, die zum Leben notwendige Nahrung.





Bitterkräuter�Sinnbild der Bitterkeit des Lebens im Lande der Knechtschaft (Ex 1,13; Ex 12,8).





Fruchtmus (hebr. „Charoseth“)�Der ziegelfarbige Brei aus Früchten erinnert an die Sklavenarbeit in Ägypten: Ziegelbrennen zum Bau der Pyramiden (Ex 1,14).





Ungesäuertes Brot (Mazzen)�Das ungesäuerte Brot hat seinen Ursprung in dem Erntefest der kanaanäischen Ackerbauern. Später diente es dann als Erinnerungszeichen an das Pessach-Exodus-Ereignis. Die Tatsache, daß es ungesäuert ist und etwas ärmlich wirkt, soll an die Armut der gefangenen Israeliten und an die Hektik des Aufbruchs erinnern: die Eile des Aufbruchs ließ keine Zeit mehr zum Säuern des Brotteiges. (Jesus, der sich selbst als das Brot des Lebens bezeichnet, macht Brot neben Wein zum wichtigsten Element seiner Gegenwart: Brot teilen heißt Leben teilen, sein Leben. (vgl. Emmaus-Jünger!))





Roter Wein�Er sieht aus wie Blut und ist somit Symbol des Lebens. Wein als Opfergabe darzubringen bedeutet symbolisch, sein Leben hinzugeben. Wein spendet Leben, Lebensfreude. In der Umwelt des AT gilt er nämlich als Erzeuger des Blutes, und Blut ist Leben. Beim Pessach-Mahl soll der rote Wein an das Blut der Opfertiere erinnern, das bei der Feier des Bundesschlusses am Sinai versprengt wurde mit den Worten: „Das ist das Blut des Bundes, den Jahwe mit euch geschlossen hat“ (Ex 24,1�8).�(Die Einsetzungsworte Jesu Christi bei der Abendmahlsfeier nehmen darauf Bezug: „Das ist mein Blut ...“ (Mk 14,24))





Lamm�Das Lamm ist im israelitischen Kultwesen das Opfer schlechthin, so daß sich beim Begriff „Lamm“ automatisch der Gedanke „Opfer“ ergibt. Um als Opfer für Gott in Betracht zu kommen, muß das Lamm fehlerlos sein (Ex 12,5). Das Lamm wird stellvertretend geopfert als Sühne unserer Schuld. Es ist Zeichen der Unschuld, der Sühne, der Hingabe. Für die Christen wird Jesus „das Lamm Gottes“.





Becher des Melchisedech�Zum Schluß des Pessach-Mahles wird der „Becher des Melchisedech“ getrunken. Melchisedech (hebr. König der Gerechtigkeit) war Priesterkönig von Salem, dem späteren Jerusalem. Er gilt als König des Friedens.











Elija


Der große Prophet Elija ist neben Hennoch im AT der einzige Mensch, der in den Himmel entrückt wurde (vgl. 2 Kön 4 feurige Himmelswagen am Jordan). Zudem ist er der Mose-Schüler par exellence, da auch er JHWH am Horeb gehört hat (säuselnde Wind...). Die hebr. Bibel endet im Prophetenabschnitt mit Mal 3,22-24. Dort wird die Rückkehr des Elija vor dem Tag JHWHs (dem Tag am Ende der menschlichen Geschichte, dem Tag des Gerichts, dem Tag, an dem ganz Israel prophetisch wird (vgl. Joel 3-4)!) angekündigt. Elija wird dann aus Israel die familiäre Tora-Lerngemeinschaft machen, die nach Dtn 6, 4-9, dem Schema Jisrael (Höre Israel) die Vision ist. Er wird das Herz der Väter den Söhnen zuwenden und das Herz der Söhne den Vätern. Am Schluss des Seder wird der „Becher des Elija“ getrunken und für ihn die Tür geöffnet, dass er wiederkomme und die Erlösung der Geschichte beginne.











B. Vorbereitung





I. Benötigte Zutaten


Lammfleisch: Lamm im Würzsud (6 Portionen): 1 gehäufter TL Fleischextrakt, Salz, 2 Stangen Porree, 2 Möhren, 1 Stück Sellerie, 1 Bund glatte Petersilie, 3 Lorbeerblätter, 3 Knoblauchzehen, 1 Zweig frischer Rosmarin, 1 EL schwarze Pfefferkörner, 1 EL Wildgewürze, 2 Lammunterkeulen (etwa 2 kg): 1. Zweieinhalb Liter Wasser mit Fleischextrakt, Salz und den geputzten und grob zerteilten Gemüsen, der Petersilie (mit Stielen) und den Gewürzen zum Kochen bringen. 2. Das Lamm in den kochenden Sud geben und darin zugedeckt etwa 2 Stunden leise kochen lassen. Bis zum Servieren im Sud liegen lassen.


Mazzen (3 pro Person)


Feldsalat, Kresse, Petersilie, Radieschen oder Kartoffeln (grünes Kraut/Erdfrüchte)


Chicorée (Bitterkräuter)


Wein und Traubensaft


Charoseth: (Rezept für 20 Personen)


	250 g Rosinen - 250 g Datteln - 250 g Feigen - 250 g Mandeln - 250 g Haselnüsse - 500 g Äpfel. Alle Zutaten durch den Fleischwolf drehen und mit Zimt und Rotwein abschmecken.








II. Benötigtes Geschirr und Zubehör


�
Ausreichend Kerzen und Zündhölzer


Menora


Teller


Besteck


Weingläser (-becher)


Salzwasserschalen


Schüsseln für Grünes Kraut/Erdfrüchte


Schüsseln für Bitterkräuter


Schüsseln für Fruchtmus


Körbe für Mazzen


Servierbesteck


Wasserkrug und -schüssel


Handtücher


Wein- und Saftkrüge


Korkenzieher


�
�
C. Ablauf des Sederabends








Kommentar zur Händewaschung:





Am Eingang des Saales heißen die Hauseltern die Gäste willkommen und waschen allen Teilnehmern die Hände. Im Saal spielt leise Musik. Die Teilnehmer suchen sich einen Platz und warten schweigend hinter ihren Stühlen, bis alle anwesend sind.�





Kommentar zum Licht:





Hausmutter:	Gepriesen bist du, Herr, unser Gott, König des Himmels und der Erde, der du uns geheiligt hast durch deine Gebote und uns den Auftrag gabst, das Festlicht zu entzünden.��Danach wird die Menora entzündet.��Gepriesen bist du, Herr, unser Gott, König des Himmels und der Erde, der du unser Leben erhältst und uns Hilfe schenkst und uns diesen Tag sehen lässt.��Ausgehend von der Menora werden währenddessen die anderen Kerzen am Tisch entzündet.��Mach unser Haus, o Gott, zu einem heiligen Raum durch das Licht deines Angesichts, das uns so freundlich scheint und das uns Frieden bringt.





Alle:	Amen.





Alle setzen sich.








Kiddusch, Lobpreis des Festes





Hausmutter/-vater:	Gepriesen bist du, Herr, unser Gott, König des Himmels und der Erde, der du uns als dein Ebenbild erschaffen hast und uns durch deine Gebote Orientierung für unser Leben gibst.��In Liebe hast du uns gegeben, Gott, Jahreszeiten der Freude, Tage der Ruhe und Zeiten der Fröhlichkeit, diesen Festtag der ungesäuerten Brote, den Tag unserer Freiheit, einen heiligen Tag vor allen anderen Tagen, eine Nacht anders als alle Nächte, eine Erinnerung an den Auszug.


�
Kommentar zum Roten Wein:





Jetzt wird der erste Becher Wein eingeschenkt. Dazu wird erklärt:





Hausmutter/-vater:	Unsere Vorfahren saßen nicht am Tisch wie wir. Ihre Tafel war sehr viel niedriger. Zum Essen legten sie sich bequem hin, im allgemeinen auf die linke Seite, weil sie Becher und Speisen mit der rechten Hand nahmen. Das war das Vorrecht des freien Menschen. Die Sklaven durften sich nicht hinlegen und anlehnen.





Alle nehmen den Becher in die (rechte) Hand und sprechen:





V/A:	Gepriesen bist du, Herr, unser Gott, König des Himmels und der Erde,


V/A:	denn du hast die Frucht des Weinstockes geschaffen.





Alle trinken den ersten Becher Wein (linksseitig angelehnt).








Kommentar zur Erdfrucht und zum Salzwasser:





Hausmutter/-vater:	Seht, dies ist die Frucht der Erde, die uns der Schöpfer geschenkt hat. Wir tauchen sie in das salzige Wasser, zum Gedenken an die Tränen, die unsere Vorfahren im Sklavenhaus Ägypten vergossen haben. Gleichzeitig ist dies ein Zeichen für alle Tränen, die Menschen bis zum heutigen Tag in Unterdrückung vergießen.





Alle tauchen ein Stück Kartoffel in das Salzwasser und sprechen, während sie es zwischen Zeigefinger und Daumen halten:





V/A:	Gepriesen bist du, Herr, unser Gott, König des Himmels und der Erde,


V/A:	der du die Früchte der Erde geschaffen hast.





Nun wird die Erdfrucht gegessen.











Kommentar zum Mazzenbrot:





Der Hausmutter/-vater nimmt die oberste Mazza (Korb steht schon auf dem Tisch)  und spricht:





Hausmutter/-vater:	Seht, dies ist das Brot des Elends, das unsere Väter im Lande Ägypten gegessen haben. Wer hungrig ist, soll kommen und essen;. wer bedürftig ist, soll kommen und mit uns Pessach feiern. Dieses Jahr hier, nächstes Jahr in Jerusalem; dieses Jahr Knechte, im nächsten Jahr freie Menschen.





Lied: Ihr Mächtigen 


�
Haggadah, der Bericht vom Auszug





Der zweite Becher wird gefüllt, aber noch nicht getrunken.





Der oder die Jüngste am Tisch stellt die traditionellen Fragen:





Warum ist diese Nacht anders als alle anderen Nächte?


Warum essen wir dieses ungesäuerte Brot?


Warum essen wir bittere Kräuter?


Warum feiern wir heute Abend dieses Pessach-Fest?








Hausmutter/-vater:	Einst waren wir Knechte des Pharao in Ägypten, Gott aber führte uns von dort weg mit starker Hand und ausgestrecktem Arm. Hätte der Gott unsere Vorfahren nicht aus Ägypten geführt, dann wären wir, unsere Kinder und Enkel heute noch dem Pharao verknechtet. Darum, wären wir auch alle weise, alle verständig, alle erfahren und alle schriftgelehrt, so müssten wir trotzdem vom Auszug aus Ägypten erzählen; und jeder, der vom Auszug aus Ägypten erzählt, ist lobenswert.











Gestaltung: Berufung des Mose (Ex 3)





Lied: Schenk uns Glauben wie Abraham, oder Wir haben einen Traum











Gestaltung: Die Nacht des Aufbruchs und der Verschonung (Ex 12, 22-31)





Lied: When Israel was in Egyptland











Gestaltung: Das bittere Wasser (Ex 15)





Lied: Mirjam 











Hausmutter/-vater:	Und das ist geschehen um unsretwillen. Und wären wir auch alle voller Weisheit und Verständnis, alt an Jahren und tief verwurzelt in den Traditionen und Gebräuchen, dann noch müssten wir jedes Jahr diese Geschichte des Auszugs, unseres Auszugs erzählen.





Tanz zum Lob Gottes als Zusammenfassung der Haggada (zum Lied „Dajienu“)





Hallel, Dankgebet für die Befreiung aus Ägypten





Alle nehmen den gefüllten zweiten Weinbecher in die (rechte) Hand.





Hausmutter/-vater:	In jedem Zeitalter ist der Mensch verpflichtet, sich vorzustellen, er sei selbst mit aus Ägypten ausgezogen; denn es heißt: „Du sollst deinen Kindern an diesem Tag sagen: Dies tun wir, weil Gott mir wohlgetan hat, als er mich aus Ägypten führte.“ Nicht nur unsere Vorfahren allein hat der Herr befreit, sondern er hat auch uns mit ihnen befreit. Daher heißt es: Auch uns hat er von dort hinweggeführt, um uns in das Land zu bringen, welches er unseren Urvätern versprochen hat.��Deshalb ist es unsere Pflicht, ihm zu danken, ihn zu loben, zu preisen, und zu verherrlichen. Er hat uns aus der Sklaverei zur Freiheit geführt, aus dem Elend in die Freude, aus dem Schmerz zu diesem Tag, aus der Finsternis in helles Licht und aus der Unterwerfung zur Erlösung. Darum lasst uns vor ihm ein neues Lied singen:





Während des Gesangs des Hallel wird der Becher wieder abgesetzt.





Lied: (entsprechend Ps 113 und 114) Singt Gott, jubelt ihm 





Danach nehmen alle den Becher in die (rechte) Hand und sprechen:





V/A:	Gepriesen bist du, Herr, unser Gott, König des Himmels und der Erde,


V/A:	denn du hast die Frucht des Weinstockes geschaffen.





Der zweite Becher wird (linksseitig angelehnt) getrunken.


Feierliche Segnung der Speisen





Hausmutter/-vater:	Gepriesen bist du, Herr, unser Gott, König des Himmels und der Erde, der du die Erde das Brot hervorbringen lässt.





Der Hausmutter/-vater bricht die drei Mazzen in kleine Stücke und verteilt sie unter den Gästen.





Jüngste/r:	Was bedeutet die Mazze?





Hausmutter/-vater:	Dies ist das Brot des Elends, das unsere Väter mitnahmen aus Ägypten, wie geschrieben steht: „Vom Teig, den sie aus Ägypten mitgenommen hatten, mussten sie ungesäuerte Brote backen: denn sie hatten keinen gesäuerten Teig, weil die Ägypter sie verjagt hatten, ohne ihnen Zeit zu lassen, Nahrung für die Reise vorzubereiten.“ (Exodus 12, 39)





V/A:	Gepriesen bist du, Herr, unser Gott, König des Himmels und der Erde,


V/A:	der du uns geheiligt hast durch deine Gebote


V/A:	und uns den Auftrag gegeben hast, von dem ungesäuerten Brot zu essen.





Alle essen das Brot (linksseitig angelehnt).








Kommentar zum Bitterkraut und Charoseth:





Hausmutter/-vater:	Lasst uns mit dem Bitterkraut etwas von dem Fruchtmus aufnehmen und beides essen.





Alle „löffeln“ mit dem Bitterkraut (Chicorée)etwas von dem Charoseth (Fruchtmus), halten es in der (rechten) Hand und fragen:





Jüngste/r:	Was bedeuten die bitteren Kräuter und das Fruchtmus Charoseth?





Hausmutter/-vater:	Wir essen Bitterkraut und Fruchtmus, um daran zu denken, dass die Ägypter das Leben unserer Väter bitter machten, wie geschrieben steht: „So machten die Ägypter die Kinder Israels mit Gewalt zu ihren Sklaven; sie machten ihr Leben bitter durch Schwerarbeit mit Lehm und Ziegeln und allerlei Feldarbeit - harter Sklavenarbeit.“ (Exodus 1, 13-14)





V/A:	Gepriesen bist du, Herr, unser Gott, König des Himmels und der Erde.


V/A:	Du hast uns geheiligt durch deine Gebote und gabst uns den Auftrag, bittere Kräuter zu essen.





Alle essen das Bitterkraut mit Charoseth (nicht angelehnt).


Essen des Pessachlammes





Das Pessachlamm wird geholt und hereingebracht (während des Wartens spielt Musik)





Jüngste/r:	Was bedeutet Pessach?





Hausmutter/-vater:	Pessach bedeutet Osterlamm, das Osterlamm, das geschlachtet wurde und dem Herrn dargebracht, um der Nacht zu gedenken, in der der Heilige - gepriesen sei sein Name - an den Häusern unserer Väter in Ägypten vorbeiging, wie geschrieben steht: „Wenn deine Kinder fragen: Was bedeutet das, sollst du ihnen sagen: Dies ist das Osteropfer Jahwes, der an den Häusern der Kinder Israels in Ägypten gnädig vorbeiging und unsere Familien schonte, als er die Ägypter schlug.“ (Exodus 12, 26-27)





Kommentar zum Pessachlamm





Hierauf schneidet der Hausmutter/-vater das Pessachlamm an und teilt es mit Unterstützung einiger Tischgenossen an alle Anwesenden aus. Danach wird es verzehrt, dazu werden nach Belieben die vorhandenen Speisen und Getränke gegessen und getrunken (Mazze und Charoseth, Erdfrucht und Bitterkraut, Wein und Traubensaft). – Musik -


Der Becher der Segnung





Nach dem Essen des Osterlammes wird der dritte Becher eingeschenkt. Jeder nimmt ihn in die (rechte) Hand.





Hausmutter/-vater:	Gepriesen sei der Herr.





Hauseltern/alle:	Der Name des Herrn sei gepriesen jetzt und in alle Ewigkeit.





Hausmutter/-vater:	Gepriesen bist du, Herr, unser Gott, König des Himmels und der Erde, der du die Welt ernährst mit deiner Güte, mit Gnade, barmherziger Liebe und Erbarmen. Er gibt Brot allem Fleisch, denn ewig währt sein Erbarmen. Und in seiner großen Güte hat es uns nie an Nahrung gemangelt und wird es uns nie an Nahrung mangeln um seines Namens willen. Denn er ist Gott, der alles ernährt und versorgt, der Gutes tut für alle und Nahrung gibt allen, die er geschaffen hat.





V/A:	Gepriesen bist du, Herr, unser Gott, König des Himmels und der Erde,


V/A:	der du die Frucht des Weinstocks geschaffen hast.








Alle trinken den dritten Becher linksseitig angelehnt.





Hinweis zur Eucharistiefeier:


Paulus beschreibt diese Szene beim letzten Abendmahl in folgender Weise: „ Ebenso nahm er nach dem Mahl den Kelch und sprach: Dieser Kelch ist der neue Bund in meinem Blut. Tut dies, sooft ihr daraus trinkt, zu meinem Gedächtnis.“ Und so wie wir vor dem Pessachlamm schon das Mazzenbrot aßen, so ist es auch in der Eucharistie, dass erst das Brot gebrochen und ausgeteilt wird mit den Worten, die Paulus überliefert: „Jesus der Herr, nahm in der Nacht, in der er ausgeliefert wurde, Brot, sprach das Dankgebet, brach das Brot und sagte: Das ist mein Leib für euch. Sooft ihr das tut, sollt ihr an mich denken“.








Hausmutter/-vater:	An dieser Stelle wird beim jüdischen Pessach der vierte Becher eingeschenkt, der wegen der nun folgenden Fluchformel auch „Becher des Zornes“ genannt wird. Außerdem wird nun eigentlich auch noch ein fünfter Becher, der „Becher des Elija“ gefüllt und bleibt ebenfalls auf dem Tisch stehen. Wir füllen symbolisch nur einen





Der Vierte/fünfte Becher, der „Becher des Zorns“ und der „Becher des  Elija“ wird gefüllt, und bleibt auf dem Tisch stehen.


An dieser Stelle wird die Tür geöffnet.


�(Fluchformel [verändert nach Ps 2]:) Warum toben die Völker, warum machen die Nationen vergebliche Pläne? Die Machthaber der Erde stehen auf, die Großen haben sich verbündet gegen den Herrn und seinen Messias. Doch er, der im Himmel thront, lacht, er verspottet sie. Der Gesalbte wird sie zerschlagen mit eiserner Keule, wie Krüge aus Ton wird er sie zertrümmern. Kommt zur Einsicht! Damit er nicht zürnt und euer Weg nicht in den Abgrund führt.


�Nach der Fluchformel wird die Tür wieder geschlossen 





Dass wir die Tür geöffnet haben, kann doppelt gedeutet werden: durch die geöffnete Tür können die von der Fluchformel aufgeschreckten Geister entweichen und zugleich kann der Prophet Elija eintreten. Elijas Wiederkunft geht nach jüdischen Vorstellungen dem Kommen des Messias voraus. Er wird das Herz der Väter den Söhnen zuwenden und das Herz der Söhne den Vätern, so steht es geschrieben bei dem Propheten Maleachi. Damit bricht die Zeit der Erlösung und des Endes der Geschichte an, von dem  unsere Väter träumten.


	Beim Sederabend wird der Lobpreis des  Hallelgebetes noch fortgesetzt mit Ps 115 - 118, Ps 136. Anschließend wird der vierte Becher (der Becher des Zorns, s.o.) nach dem üblichen Dankspruch linksseitig angelehnt getrunken. Damit wollen auch wir unsere Feier nun ausklingen lassen, bevor wir noch singen und tanzen.





Alle nehmen den Becher in die (rechte) Hand und sprechen:





V/A:	Gepriesen bist du, Herr, unser Gott, König des Himmels und der Erde,


V/A:	denn du hast die Frucht des Weinstockes geschaffen.





Alle trinken den Becher Wein (linksseitig angelehnt).








Hausmutter/-vater:	Alles hat seine Zeit und seinen Ort im Leben. Heute Abend war die Zeit um zu feiern. Es gehört für uns aber auch zum heutigen Abend, dass die Zeit des Feierns vorbeigeht. So wie die aufgeregten Festvorbereitungen dazugehören, so auch das Aufräumen. Das Aufräumen schafft Platz für den Fortgang des Lebens. Eine Nacht und ein neuer Tag stehen bevor. Ab XX Uhr ist in der Kapelle ein Dia des Garten Gethsemane an der Wand. Jeder kann nach seinem Befinden den Tag ausklingen lassen.





Hevenu Schalom alechem (allgemeines Singen und Tanzen)








� . J. Jeremias, Die Abendmahlsworte Jesu, Göttingen 1960; Paul Neuenzeit, Das Herrernmahl, München 1960; Schalom BenChorin, Bruder Jesus. Der Nazarener in jüdischer Sicht, München 1969


� “Seder” heißt Ordnung. Es ist genau vorgeschrieben, wie gefeiert werden soll. Der Sederabend ist das zentrale Ereignis in der Pessachfestwoche.
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